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Allgemeine Rundschau
Berlin, den 20. August 1909.

—— Der Kaiser-, der am Donnerstag die Truppenfchau
auf dem Großen Sande bei Mainz abhielt, nahm heute
Freitag an der Einweihung des Offizier-Genesungsheims in
Falkenstein im Taunus teil. —— Diese Anstalt ist der Heeres-
verwaltung kostenfrei zur Verfügung gestellt worden. Nur
die laufenden Bedürfnisse, so die Gehälter der Aerzste und
der Angestellten, übernimmt das Reich. —- An der Parade auf

dem großen Sande bei Mainzs, der eine Gefechtsübuug voraus-
ging}, nahmen insgesamt 25 Bataillone, 9 Eskadronen und
9 Vatterien teil. Der Kaiser verlieh den Stern zum Roten
Adlerorde112. Klasse mit Eichenlaub dem Generalleutnant
Scholtz, den Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub dem
Generalmajor 'von Francois. —--— Der Geburtstag Kaiser
Franz Iosephs wurde in Wilhelmshöhe am Mittwoch durch
eine Frühstückstafel begangen, an der u. a. der Reichskanzler
und die Botschafter Freiherr v. Marschall und v. Szögyeiih:
Marich teilnahmen. Der Kaiser trank auf das Wohl des
Kaisers Franz Iofefs, seines herzlich geliebten väterlichen
Freundes und treuen Bundesgenossen Die Musik spielte
die österreichische Hymne.

Dis >i<
di-

— Die Herbstübungen unserer Hochseeflotte
haben am Mittwoch ihren Anfang genommen. Die Uebungen
finden im westlichen Teil der Ostsee statt. Sie werden etwa
drei Wochen trauern. Die· Herbst-Flottenmanöver haben

««dl"«esmal"ins·ofern besonderes Jnteresse," als es die letzten sein
werden, die Prinz Heinrich, der Bruder des Kaisers, leiten
wird. Nach ihrer Beendigung tritt Prinz Heinrich von
feinem bisherigen Posten zurück, um denjenigen eines General-
inspekteurs der Martine einzunehmen In Kiel wird zum
Schluß der Manöver in der Marineakademie ein großes
Diner stattfinden, bei dem sich Prinz Heinrich von den an-
wesenden Admiralcn und Offizieren verabschieden wird. 40
große Kriegsschiffe und 50 Torpedoboote nehmen an den
Uebungen teil. Am 27. August wird die Flotte vor Saßnitz
sein, um dann später, am 80. August dem von Swinemünde
abfahreuden Kaiser eine Flottenparade vorzuführen. Es heißt
auch, daß der Kaiser dem Schluß der Manöver, der einen
großen Torpedobootsangriff in der Lübecker Bucht und
Lanoungsmanöver vor Apeurade bringen wird, persönlich teil-
nehmen will-

— Der Reichskanzler, der Staatsfekretär des
Reichsamts des Innern, der R eichssch atzsekretär und der
preußische Handelsmiuister erhielten zu ihrer Ernennung
Glückwünsche des Bundes der Industriellen Die Nordd.
Allg. Ztg. veröffentlicht jetzt die Antworten der Herren
Minister. Der Reichskanzler von BethmanniHollweg sagt in
seinem Dankschreiben u. a.: Die Anerkennung, daß ich bereits
in meiner bisherigen dienstlichen Tätigkeit die Bedürfnisse
und Wünsche der Industrie gewürdigt habe, gereicht mir zu
freudiger Genugtuung- Im gegenwärtigen Augenblicke habe
ich den besonderen Wunsch, daß es der deutschn Industrie
gelingen möge, der rückläufigen Bewegung, welche vor mehr
als Jahresfrist auf dem Weltmarkt eingesetzt hat, auch weiter-
hin mit derselben Umsicht und Zähigkeit standzuhalten, welche
ihre gesamte Entwickele ausgezeichnet hat. Jch werde sie
dabei nach Kräften zu fördern suchen. —- Auch Schatzsekretär
Wermuth, Staatssekretär Delbrück und Handelsminister
Sydow sprachen dem Bunde mit ihrem Dank ihre lebhafte
Bereitwilligkeit aus, die Interessen der deutschen Industrie
nach Kräften fördern zu wollen.

—— Fürst Bülow empfängt während seines diesjährigen
Sommeraufenthalts auf Nordernen zwar weder Diplomaten
noch Abgeordnete, gleichwohl sieht seine Villa Edda täglich
Gäste. Außer Verwandten sind es Künstler und Gelehrte,
die das fürstliche Paar um sich versammelt. Es ver-lautet
übrigens, daß der Fürst im Oktober einige Tage in Berlin
verweilen wird, bevor er sich zum Winteraufenthalt in Villa
Malta nach Rom begibt. —- “er Streit über die Gründe
des Rücktritts des vierten deutschen Reichskanzlers wird noch
immer mit großer Lebhaftigkeit fortgesetzt Die konservative
Reichstagsfraktion will mit Rücksicht auf ihre Wähler im
Lande, die dem Fürsten Vülow warm ergeben waren und
bleiben, den Vorwurf nicht auf sich sitzen lassen, sie habe den
Sturz des vierten Kanzlers herbeigeführt Auslassungeu der
Parteileitung erklären fast täglich aufs neue, Fürst Bülow
sei schon im November vorigen Jahres zum Rücktritt bereit

  
 

und fest entschlossen gewesen, nach der Verabschiedung der
Reichsfinanzreform, einerlei in welcher Gestalt diese Gesetz
würde, aus dem Amte zu scheiden. Demgegenüber konstatiert

die Köln. Ztg wiederholt, unter Berufung auf eigene Worte
des Fürsten, der vierte Kanzler wäre noch gern länger im

Amte geblieben, wenn ihn die konservative Reichstagsfraktion
durch ihr Verhalten nicht zum Rücktritt gezwungen hätte.

—- Die Einnahmen der deutschen Eifenbahnen
betrugen im Juli 1909 im Personenverkehr 78690692 Mk.
oder 3519301 Mk. mehr als im gleichen Monat des Vor-
jahres; im Güterverkehr 131815075 Mk. oder 3897448 Mk.
mehr als im Juli 1908. Das ist im Güterverkehr nach
langer Zeit endlich einmal wieder ein volles und erfreuliches
Plus, das wir als Anzeichen einsetzender Besserung der wirt-
schriftlichen Lage begrüßen.

Der Alldeutsche Verband, bekanntlich eine
treffliche Organisation zur Pflege vaterländischer Gesinnung,
hat in seinem letzten Berichtsjahr durch opferwillige Spenden
solche Einnahmen erzielt, daß 168546 Mark für Unter-
stützungen an ehemalige Kämpfer in Deutsch-Südwestafrika
ausgegeben werden konnten. -

—-— Für die sozialdemokratische Parteikasse ist
immer Geld da. Der vom »Vorwärts« veröffentlichte übliche
Bericht klagt zwar über schlechte Arbeiterlöhne, wirtschaftliche
Depression, verkehrte Sozial- und Wirtschaftsvolitik ufw.,
stellt gleichzeitig aber fest, daß die Parteiorganisation Fort-
schritte gemacht hat, und daß die Parteibeiträge in gewohnter
Weise eingeben.

—- Von der ostmärkifchen ·A-nsiedltt-sns·g.-
Ansiedlungskommission kaufte die 350 Hektor große Domäne

Hallberg im Kreise Obornik für Besiedlungszwecke an. Damit
ist der Gesamtankauf der Ansiedlungskommission in diesem
Kreise auf rund 42000 Morgen gestiegen. Bis auf die neu
angekaufte Domäne ist die ganze Fläche aufgeteilt und an
Ansiedler vergeben worden. Die durch die Aufteilung der

Güter geschaffenen Ansiedlerstellen sind in letzter Zeit schnell
vergriffen worden, ein Beweis dafür, wie beliebt die Stellen
der Ansiedlungskommission geworden sind. Die fegensreiche
Arbeit der Kommission ist der Unterstiitzung wert, die für sie
aufgewandt wird.

Deutsch-amerikanischer Handelsvertrag
Die deutsche Reichsregierung ist trotz der durch den neuen

amerikanischen Zolltarif erhöhten Schwierigkeiten fest ent-
schlossen, alle Mittel aufzubieten, um zu einem befriedigenden
Handelsabkommen mit den Vereinigten Staaten zu gelangen.
Bei der nötigen Entschiedenheit ist eine Verständigung

zweifellos möglich ——— Die Verhandlungen über das handels-
politische Abkommen sollen zunächst in Washington geführt
werden und sofort nach der Rückkehr des deutschen Bot-
schafters Grafen Bernstorff beginnen. Man ist sich, wie von
unterrichteter Stelle verlautet, an den Berliner maßgebenden
Stellen der großen Schwierigkeiten bewußt, die einem solchen
für uns einigermaßen günstigem Abkommen entgegenstehen
Man ist aber auch entschlossen, alles aufzubieten, um zu
diesem Ziele zu gelangen. Denn für Deutschlands Handel
und Industrie ist trotz aller Hemmungen und Schranken des
neuen amerikanischen Zolltarifs der dortige Markt noch immer
von außerordentlicher Bedeutung —- Das ist wichtig, braucht
den Amerikanern aber nicht gerade gesagt zu werden, die
doch noch ein ganz erheblich höheres I

—

—

_ Interesse an dem Export
ihrer Waren nach Deutschland haben, als wir an dem der
unsrigen nach Amerika.

——— Aus unseren Kolonien. Nachdem die Einge-
borenen Deutsch-Ostafrikas ein fo großes Interesse für den
Seidcnbau gezeigt haben, will man sie auch zu bestimmen
suchen, sich der Baumwollenkultur felbsttätig zuzuwenden.
Das Gouvernement vilI größere Saatmengen den Sultanen
zur Verteilung an ihre Untertanen zur Verfügung stellen; bei
der ziemlich dichten Bevölkerung und bei dem großen Einfluß
der einzelnen Sultane auf ihre Untertanen darf erwartet
werden, daß die Baumwollenkultur eine große Ausdehnung
nimmt.

—— Die skandalösen Vorfälle bei der Landung
des deutschen Vallons »Tschudi« auf russifchem Boden haben
doch noch ein Nachipiel gezeitigt. Der königl. Landrat des
Kreises Kattowitz erbat von dem Bezirkschef von Bendzin
Aufklärung über die von den Kosaken des letzteren abgegebenen
,,Signalschiisse«, bei denen bekanntlich den deutschen Luft-
schiffern etwas ungemütlich zu Mute werden mußte. Der
Vezirkschef von Bendzin versprach, in Zukunft für größeren

—
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25. Jahrg.

Schutz der deutschen Grenznachbarn vor den russischen Kugeln
Sorge zn tragen. Hoffentlich geschieht es nun auch.

—- Die internationale Flottenschau, die Amerika
zur Fulton-Feier in den Gewässern von New-2"«)ork zu ver-
anstalten pflegt, soll diesmal am 27. September stattfinden.
Deutschland wird an der Schau mit drei Kriegsschifer ver-
treten seiu. — Fulton baute das erste Dampf-Kriegsschiff

Aus Oesterreich. Wieder einmal haben sich die
Tfchechen von ihrer schönsten Seite gezeigt. Die Gemeinde
Groß-Meseritsch, wo der Kaiser während der österreichischen
Manöver Quartier nehmen wird, hat sich nunmehr entschlossen,
den Kaiser überhaupt nicht offiziell zu begrüßen, nachdem die
Mehrzahl der Dorfweifen nur von einer tschechischen An-
sprache wissen wollte, für die aber die deutschen maßgebenden
Stellen bestens dankten. Kaiser Wilhelm wird ja die schmerz-
liche Enttäufchung das Gestammel des Bürgermeisters von
Groß-A"ieseritsch vermissen zu müssen, verwinden, wir aber
wissen wieder, daß die Höflichkeit bei den Tfchechen nicht zu
Haufe ist, was uns übrigens nicht abhalten wird, mit den
Deutschen Oesterreichs nach wie vor treue Freundschaft zu
halten!

--—- Groß und erfreulich war die Teilnahme an der
79. Geburtstagsfeier des ehrwürdigen Kaisers und
Königs Franz Joseph, die stch keineswegs nur aufOester-
reich-Ungarn beschränkte, sondern alle Kulturstaaten umfaßte
und sich ganz besonders herzlich in Deutschland gestaltete.
Man hat dem herzlich verehrten Herrscher auch bei uns auf-
richtig die Freude gegönnt, die er an der durch 80 jährige
Kulturarbeit wohl verdienten Annexion Bosniens und der
Herzegowina gerate und durch die Verleihung der Grafen-
würde an seinen Minister des Auswärtigen v. Aehrenthal
zum Ausdruck gebracht hat. Um so schmerzlicher berührt
es, daß die innerpolitischen Verhältnisse der habsburgischen
Doppelmonarchie andauernd so viel wie möglich zu wünschen
übrig lassen, und daß es namentlich an greifbaren Garantien
für positive Arbeit des österreichischen Parlaments völlig fehlt.

——— Budapester Brotfa brik. Die ungarische Haupt-
stadt Budapeft errichtete eine eigne Brotfabrik, die ihre
Tätigkeit in diesen Tagen aufnimmt. Die Einrichtung soll die
Vudapester Bäckermeister zwingen, ihre Ware zu billigeren
Preisen abzugeben Die Bäckermeister protestierten gegen
das Vorgehen der Stadt und fordern, die kommunale Brot-
fabrik solle nur Schwarzbrot herstellen. Sollte man ihrsm
Gesuche nicht entsprechen, dann wollen die Bäckermeister
streiken. Auf den Ausgang der Sache kann man gespanntsein.

Aus Frankreich. Auch die letzte amtliche Personen-
standsaufnahme beweist die feit langem feststehende Tatsache
der Bevölkerungsabnahme in Frankreich. Die Zahl des
Ueberschusfes der Geburten über die Todesfälle sinkt von
Jahr zu Jahr. Ja verschiedenen Blättern wird zum Trost
über die fatale Tatsache darauf hingewiesen, daß Frankreich
einen Ersatz in der steigenden Einwanderung finde. Ob das
als Trost anzusehen ist, darüber kann man aber zweierlei
Meinung sein« —— Die Bevölkerungszahl Frankreichs stagniert
und die MilitärsDiensttauglichkeit ist ganz auf den Hund ge-
kommen. Von 348,449 für 1909 in bie Stammrolle einge-
tragenen jungen Leuten der Republik wurden 29607 als
ungeeignet zum Militärdienst befunden, davon 4499 wegen
allgemeiner körperlicher Schwäche. Die Zahl zeigt ein fort-
dauerndes jährliches Anwachsen und hat sich in 5 Jahren
fast verdreifacht.

—- Der schwedifche Generalstreik verdient als
warnendes Meiietekel die eingehendste Beachtung. Die Sozial-
demokraten aller Länder kokettieren mit dem Gedanken des
Generalstreiks und erblicken in ihm das Mittel, die gegen-
wärtige Gesellschaftsordnung über den Haufen zu rennen.
Wenn sie sich Angesichts der Vorgänge in Schweden von der
Jrrtümlichkeit ihrer Annahme überzeugten, dann hätte der
dortige allgemeine Ausstand wenigstens etwas Gutes. Jm
übrigen find seine Wirkungen Zerstörung und Verderben.
Die 285000 Streikenden haben während der beiden ersten
Wochen des Ausstandes im Ganzen einen Lohnverlust von
rund 12 Millionen Kronen erlitten. Der Rentenverlust an
schwedischen Industriepapieren beträgt täglich 50000 Kronen.
Die Verluste durch ausgebliebene Produktionsgewinne und
Bestellungen sind unberechenbar. Die Mobilhaltung von
Treppen kostet dem Staate täglich eine halbe Million Kronen.
Wenn sich die ausländischen Auftraggeber andern Staaten
zuwenden, so verfällt der schwedifche Warenexport dem Ruin
Aus diesem Gesichtspunkt verspricht auch der Plan der Streik-
leitung, später einzulösende Bürgschaftsscheine auszugeben,



gegen welche die Ausstäiidigen Lebensmittel einlaufen können,
keinen (Erfolg. Trotz des Opfermutes der ausländischen
Arbeitervereinigungen reichen die eingehenden Unterstützung-«-
Summen nicht hin nnd nicht her, so daß die 285000 Streikenden
mit ihren Frauen unb Kindern der Hungersnot anheiinfalleii.
Die aufs äußerste gereizten Unternehmer lassen sich weder
auf Vermittelungen noch auf Zugeständnisse ein, sondern
fordern bedingungslose Unterwerfung ber Arbeiter. Ein Ende
mit Schrecken ist daher unabwendbar.

. —- Die durch die Kr etafrag e hervorgerufenen Balkan-
wirren sind durch die reichlich späte Entfernung der griechischen
Fahne von der Zitadelle der Festung Kanea nicht beigelegt
worden, sondern nur in ein neues Stadium getreten. Im
Vertrauen auf das Wohlwollen der Schutzmächte hat Griechen-
land um Aufschub der Frist für die Beantwortung der zweiten
türkischen Note gebeten und diesen Aufschub von Konstaiitinopel
aus auch bewilligt erhalten. So setzt Griechenland feine
Winkelzüge fort, die nicht nur die Erledigung der schivebendeii
Fragen verzögern, sondern die herrschende Spannung natur-
gemäß noch steigern. Die Türkei fordert, daß Griecheiitand
den tatsächlichen, aber schiver faßbar antitiiikischeii Treibereien
seiner Emissäre auf Kreta, namentlich aber in Mazedonien
ein Ende bereitet, unb wird dadurch nicht milder gestimmt,
daß Griechenland vor den Augen der Schntzmächte die Rolle
des unschuldigen Waisenknaben mit so großem Erfolge spielt.
Die Türkei befindet sich mit ihrer Forderung im volleii
Rechte; die Schutzmächte aber binden ihr die Hände und
verhindern sie, sich ihr gutes Recht zu erkäiiipfen. So war’s
nach dem griechischen Kriege, so ist es heute.

-—— Auf dem niarokkanischen Kriegsschauplatze
hat General Marinas seinen mit Pausen und Trompeten
angeküiidigten großen Bormarsch begonnen. Er hofft, die
Kabylen einschließen und völlig vernichten zu können, falls
sie sich nicht bedingungslos unterwerfen und die Waffen
abliefern. Zu einer Ohrfeige gehören indessen immer zwei,
einer der sie austeilt, und einer, der sie sich verabfolgen läßt.
Nach ihren bisherigen Kriegsleistungen im Rifgebiet sehen
die Kabylen, die im übrigen die richtigen Bluthuiide sind,
garnicht danach aus, als ob sie sich von den Spaniern
ergebungsvoll würden niederknallen lassen. General Mariiias
geht jedenfalls keinen leichten Gang.

SSoliakes und girovinzielkes
Telephon Nr. 19.

Zo b t e n am B e r g e, den 20. August 1909.

—- Der Kaiser als Hausbesitzer Der reichste
Grundbesitzer Berlins und damit auch wohl des ganzen Reiches
ist Kaiser Wilhelm. Man hat kürzlich eine Berechnung an-
gestellt über den Wert der Gebäudekomplexe, die dein Kaiser
in Berlin gehören, unb hat diesen auf 18 Millioneii Mark
festgestellt. In diese Summe ist indessen nicht das Kgl. Schloß
selbst einbezogen.
Hausministerium, der Kgl. Marftall und das große Heer der
Hoshedienstesten, soweit letzteres nicht im Hause wohnt, ihr
Heim haben, sind der Berechnung zu Grunde gelegt. Es
handelt sich um 84 große Gebäude. Mitglied eines Haus-
besitzervereins ist der Kaiser, wie wir zur Beruhigung wiß-
begieriger Leser mitteilen wollen, jedoch nicht! —-— Die Privat-
wohnung des Kaiserpaares im Schlosse zu Berlin besteht aus
etwa 40 größeren und kleineren Räumen. Die Räiiiiie des
Kaisers liegen zwischen dem Sternensaal nnd dem Pfeilersaal
des Schlosses. Aus seinem zweifenftrigen, 65 qm großen
Arbeitszimmer kann der Kaiser nach der einen Seite ins

Vortragszimmer, nach der andern ins Empfangszimuier und
nach der rückwärts gelegenen Seite direkt in fein eiiifenstriges,
nur 24 qm großes Schlafzimiiier treten. Wer dein Kaiser
Vortrag zu halten hat, wartet im Sternensaal, ioer zum
Empfang befohlen ist, im Pfeilersaal. Insgefamt hat die
kaiserliche Wohnung, wenn man die {garnilienräumlichfeiten
unb bie Zimmer des Personals der engeren Umgebung hinzu-

 

 

 

Dcr Bicrkricg.
Die Brauereieii Berlins und Umgegend haben laut

»Voss. Zig« ihre Preisfestfetzungen jetzteiidgültig getroffen. Der
Preis für Faßbier wird um 3,5() Mk., nicht wie von verschiedenen
Brauereieu nriprüiiglich beabsichtigt war, um 5 Mk. heraufgeseht
Eine entsprechende Preiserhöhung tritt» beiinFlaschenbier ein,
so daß in Zukunft der Detailpreis für die Flasche Lagerbier »sich
auf 11 Pfennige, anstatt wie bisher auf 10 Pfennige stellen wird.

Den übertriebenen Preisfteigernngen auf Grund
der neuen Braustener tritt die »Köln. Ztg.« in einem scharfen
Artikel entgegen, in Dem es u. a. heißt: »Die neue Biersteuer
beträgt im Reiche 100 Millionen Mark, und zwar für die Nord-
deutsche Braufteuer-Geiiieiiischaft 76 Millionen, für die vier süd-
deutschen BierreservatsStaaten Bayern, Württeiiiberg, Baden,
EisqßsLothringen 24 Millionen Mart. Das norddeutsche Brau-
steuersGebiet erzeugte im Jahre 1907 rund 46,3 Hektoliter Bier.
Auf das Hektoliter entfallen also rund 1.,70 Mk. Steuern. ji«-a
die vier süddeiitschen Staaten rund 27 Millionen Hektoliter
brauen, beträgt der Aufschlag dort für das Hektotiter 90 Pfennige
Zu den 100 Millionen neuen Bransteneru kommen nun noch die
30 Millionen aus dem Jahre 1906, die jetzt mit abgeivälzt werden
fallen. Dadurch entfallen auf das Hektoliter Bier weitere
50 Pfennige, sodaß der Gesamt-Steuerbetrag sich in
Norddeutschland auf 2,20, in Süddeutschland auf
1,40 Mark für das Hektoliter beläuft. Die erhöhten Herstellungs-
kosten, die von den Braiiereieii auf 3 Mk. für das Hektoliter
berechnet werden, sind durch neue Verfahren und intensivere
Wirtschaft bereits ausgeglichen Das ift auch die Ansicht der
Wirte, die sich weigerten. den Braiiereien 5 Mark für das
Hektoliter Bier mehr zu zahlen. Mit einem Aufschlag von
3-5() Mk. ist sicher jeder Ausfall gedeckt. Setzt man im Durch
schnitt eine Erhöhung des Hektolitei«-Preises mit 3 Mk. an, so
sind alle billigen Forderungen erfüllt. Dem Wirt wird man
einen gleichen Preisanfschlag zugestehen dürfen, so daß das
Hektoliter Bier im ganzen um 6 Mk» das Liter also um 6 Pfg.
verteuern würde. Damit steht aber ber in den meisten Orten
geplante Preisaufschlag von 5 Pienciigeii für dass Glas Bier in
keinem Verhältnis- In einzelnen Wiijtlchafteii werden Aufschläge
von 25 s.ßfennigen für das Eiter Bier gefordert. Das ist eine
ganz unverhältnismäßige Mehrbelaftnng des Bieres über Gesetz
Und Recht hinaus, Wer 6 Pfennig mehr zu nehmen berechtigt
ist, statt dessen aber 121s2, 15 oder gar 25 Pfennig mehr fordert,

 
Und die Baulichkeiten, in denen das ·Kgl.-
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rechnet eine benutzbare Bodenfläche von etwa 2000 qm, was
nicht zuviel sein soll, wenn man die Ansprüche vieler reicher
Privathaiishalte in Betracht zieht.

* Fabrik unb Handwerk. Die vielen Versuche,
eine begreifliche Unterscheidung von Handwerk und Fabrik
herbeizuführen, haben kein befriedigendes Resultat geliefert.
Dem Handwerk liegt aber daran auch dann. noch als Hand-
iverk zu gelten, wenn der Betrieb sich über die kleinen handwerks-
mäßigen Grenzen ausgedehnt hat. Die Handwerker sind
Mitglieder der Handwerkskaiuiiierii und wollen als solche nicht
Beiträge an die Handelskainmern entrichten. -— Den lang-
ivierigeii Streit zu schlichten, soll jetzt ein neuer Versuch unter-
nommen werden. Im Reichsanit des Innern sollen im Herbst
Beratiiiigeii über die Abgrenzung von Handwerk und Fabrik
unter Teilnahme von Vertretern der Industrie und des
Handwerks abgehalten werben, um bie vom letzteren erhobenen
Beschwerden noch einmal zu prüfen und, wenn möglich- zu
beseitigen. Da es unmöglich erscheint, durch klare begriffliche
Bestimmungen die Unterscheidung von Fabrik unb Handwerk
seftzulegen, so soll laut »Verl. Rundsch« eine gemeinschaftliche
Instanz geschaffen werden, der die Entscheidung aller derartigen
Streitfragen überwiesen werden soll. Für die größeren Bundes-
staaten mit Verwaltungs-Gerichtsbarkeit erscheint das Ober-
verwaltungsgericht als die geeignete Instanz; in den kleineren
Biindesstaaten, die eine Vermaltungs-(Sjerichtsbarkeit nicht

haben, muß eine besondere Instanz geschaffen werden. Eine
Zentral-Iiistaiiz für das ganze Reich kommt wegen der Ver-
schiedenartigkeit der Verhältnisse in den einzelnen Bundes-
staaten nicht in Frage. Hoffen wir, daß der gewählte Weg
zum Ziele führt«

* W e t t e r - B o r an s sag e der Wetterdieuststelle Breslau
für Soiinabeiid,«den 21. Sling_uft,_ bis Abends 0 Uhr: Heiter, heiß,
aber Gewitterbildiiiig wahrfchelulich.

* (B e te ra neu-Ehr en sold.) Boin Reichstage iviirde bekannt-
lich kurz vor Schluß der Session ein Gesetzentwurf angenommen,
ber den Kriegsteiliiehinern einen Beteraiien-Ehrensold zuivilligt.
Es sind nun mehrfach entsprechende Anträge bei deii Behörden
eingegangen, Die aber bisher nicht bewilligt werden konnten. Der
Grund ist darin zu suchen, daß das Gesetz vom Bundesrat bisher
noch nicht erledigt iviirde und daher noch nicht in Kraft getreten
ist. Es ist aber laut »Nat. Zig« zu erwarten, daß dies im
Herbst sobald als möglich geschehen wird. Unterstützungsbedürftiaeii
Kriegsteilnehmerii mit einem jährlichen Einkommen unter 6()(le.
und im Alter von über 60 Jahren steht eine jährliche Beihilfe
von 120 Mark an.

* Orden u nd Ehr euzeichen, so hat dasstammergericht
erkannt, können durch ehrenaerichtliches Verfahren nicht aberkaimt
werden. Es ist nunmehr also der in dieser Beziehung herrschenden
Rechtsnnsicherheit eine Ende gemacht. Ebenso steht fest, daßfalle
Ordeiisaberkeiiiiungeii, die bisher auf ehrengerichtlicheiii Wege
erfolgten, als iiuwirksaiii anzusehen sind.

·’«« (M a növ er-Proviantämter.) Für die diesjährigen
Herbstübniigeii der 12. Division wird in Scliiveidiiitz, Strehlen
nnd Heidersdorf in der ersten Hälfte des Monats September je
ein QltanöveriProviantaiiit errichtet werden. Der zu beschaffende
Bedarf an: Kartoffeln, Riiidfleiicb (in lebenden Häuptern) —-
Bedarf nur in Schweidniiz etwa fünf Schlachttiere und in Heiders-
dorf etwa fünfSchlachttiere Hafer (nur beste Qiialität), Heu,
Futterstroh (Langstroh) und Lagerstroh ——— Preßftroh nicht aus-
geschlossn — soll möglichst aus erster Hand von SJ3robuaenteu
beschafft wcrden.

* (Notquartiere während der diesjährigen
Herb stinanöre r. Während der diesjährigeii Herbstmanöver
werden voranssichtlich am 0. zum 10. unb 10. zum 11. September
Biwaks im Bereiche der 24. Iusaiiterie-Brigade stattfinden. Für
Notguartiere bezw. enge Quartiere kommen dabei aus Dem
Schweidnitzer Kreise in Frage: am 0. zniii 1.0. September die
Ortschaften: Freiburg, NiederiKniizendorf, Zirlan, Tschechen,
Zedlih,Königszi-lt, Peterwitz unb Piischkau,aiii 10.znm 11. September
die Ortschaften: Schöubruiiii, Ohr-, Pfarrw.- und Nieder-Bögeu-
dorf, Ober-, Mittel-— nnd NiederOLlrnsdorß Alt- nnd ElteinIauernich
Köiiiaszelt,Zedlitz- Tschechen unb Wickeudorf. Außerdem werden
im Divisionsmanöver Biwaks in Der Nacht vom 13. anm
141. September und boiii 14. zum 15. September im Schiveidnitzer
Kreise stattfinden. Als Notgnartiere bezw. enge Qiiartiere kommen
dabei folgende in Betracht: für dem 13. zum 14. September
Tarnau, Saarau, Conradswaldan, Hohen-Poseritz, Eckersdorf,
Kalleiidorf, Schöiifeld, Gohtittch, Giihlan, Strehlitz, Kratzkaii,
Stephanshaiu (nur Gemeinde), Qualkau, Kleiii-Bielaii. Die
Belegiing des größten Teiles dieser Orte mit berittenen und
unberittenen Truppen wird von der Witterung des 3. September

 

der unternimmt einen Beutezug auf Die Taschen des
Publikums und muß es sich gefallen lassen, wenn ihm mit
einein Bohkott geantwortet wird.

Die Eiseiibahiidirektioii Altona untersagte gleich
derjenigen in Kiel den Bahiihofswirtschafteii ihres Bezirks die
Preiserhöhung für Getränke oder die Verkleiuernng der Schaut-
gefäße. — In Thüringen wird der Bierkrieg mit äußerster
Heftigkeit fortgeführt. Wirte wie Konfiinieiiten protestieren
entschieden gegen die von den Brauereieii beschlossenen Preis-
aufschlage und drohen mit einem allgemeinen Bohkott

2r-
ps- *

Anf vorstehenden, von dein »Schles. Tageblatt« reprodnzierten
Artikel ist dein genannten Blatte aus hiesig en Braiiereikreiseii
folgende Ziifchrift angegangen:

In Nr. 191 Ihres geschätzten Blattes schreiben Sie über
den »Bierkrieg« und benützten dazu einige Ausführungen der
»Köln. Ztg.«, die geeignet sind, die Zuverlässigkeit dieses sonst so
ernsten Blattes inbezug auf fein Zahleninaterial anzuzweiseln.
Zunächst sollen die 100 Millionen Mark neuer Brausteiiern nicht
nur von der norddeutschen Branstenergeiiieiiischast, sondern vom
ganzen Reich aufgebracht werden nnd da rechiietdie »Kölii. Ztg.«
für Bahern, Württeinberid Baden und die Reichslande 24 Mill.
ab, dividiert in den Rest mit 46,:-3 Millionen Hektoliter nnd
kommt natürtich mit einein so griiiidfalscheii Ansatz auch zu einem
ebensolcheii Resultat

»Die erhöhten Herstellungskosteii, die von den Braiiereieu
auf 3 Mk. für das Hektoliter berechnet wurden, sind durch neue
Verfahren und intensivere Wirtschaft bereits ausgeglichen«, so
schreibt die ,,Köln. Zig« weiter. Das wäre ja recht erfreulich,
wenn es möglich wäre; wir finb aber schon feit Jahren mit
allen nnferen technischen Hilfsmitteln an der Grenze der Aus-
beiituiigsfähiakeit unserer Materialien angekommen, Praxis und
Laboratorium-Jansbaiiten decken sich nahezu, nnd dennoch waren
vorziiglich geleitete Betriebe nur fehr mäßig rentabel. Das Blatt
muß aber auch der Meinung fein, daß Fleiß und Intelligenz
ganz besonders beachtenswerte Steuer-Objekte sind.

Prüer wir einmal ein Zahleniiiateriab das biicherlich nach-
gewiesen werden kann, und zwar das einer im Kreise Schiveidnitz
gelegenen Brauerei. Dieses Etablissement hatte bei 9000 Doppel-
zentnern Malzverbraiicli bisher an Braustener 66000 Mk. anf-
anbringen, nach dem neuen Gesetz erhöht sich die Summe um
92 250 Mk. auf 162 250 Mk., wenn der Absatz der gleiche bliebe.

W

abhängen Für den 14. zum 15. September: Krabkau, Stephanshain,
(nur Gemeiiide), Scljiiiislltoib. Klettendorf, Stündchen, sBirfhola,
(«stroß-Merzdorf, Kaltenbriiiiii, Klein -Wierau, Groß- Wirrw-
Tanipadel. Die beritteiieii Triippen werden am 14. September,
falls die-Witterung am 13. zum 1—1. September ihnen Biivakieren
gestattet hat, im größten Teile dieser Orte enge Quartiere beaiehen;
Die Belegniig mit unberittenen Truppeii wird von der Witterung
des 14. September abhängen. Die Verpfleguiig nnd Foiirage
wird für die Truppen aus Magazinen geliefert, es kommen daher
nur Masseii-Qiiartiere ohne Bepfleguiig in Frage.

* (Achtuiig, Feldarbeiter!) Inder Eriitezeitsieht man gar
ost, daß die Feldarbeiter Aehren oder Grashaline in den Mund
nehmen, um den Durst zu lindern, da hierdurch die Speirliel-
driiseii mehr Speichel absoiiderii. Wir ivariieii vor dieser An-
gewohnheit, da dadurch Pilze in den Mund gelangen können unb
eine Krankheit hervorrufen, Actinoiiihcose genannt, Die Geschwülste
unb Wunden in der Miiiidhöhle eraeugt. Man veriiieide deshalb
möglichst diese sllngenwhnheit, versäume jedoch in keinem Falle,
wenn sich Anzeichen der Krankheit aeigeu, den Arzt zu Rate au
aiehen. Auch das Bieh bekommt öfters diese Krankheit.

* lBiehsencheiibestand) Anfang August herrschte in
Mitteifchlesien die Schweiiieseuche in 20 Kreisen, darunter in Den
Kreisen Scliiveidiiib, Striegau, Reichen bach, « Balbenbura, Neiiiiiarkt.
In Preußen ist die Schweiiiefeuche seit Iaiiuar D. I. von
901 Gemeinden mit 1125 verseiichteii Gehöfteii auf 12130 Gemeinden
mit 1606 verseiichtcii Gehöfteii gestiegen.

* (Zur Bierfrage.) Die Verhandlungen der Bahnhoss-
wirte mit den Eiseiibahiidirektioiieii der preußisch-hessischen
Eisenbahnen haben zu folgendem Resultate geführt: Der Grund-
preis für 0,1 Liter Bier beträgt 5 Pfg. Die Bahnhofswirte im
Direktionsbezirk Breslaii haben beschlossen, Einheitsaläser von
0,2 und 0,—-t Eiter Inhalt zu führen. Das kleine Glas Bier
wird in Den Bahuhossrestaumtiouen des Bezirks Breslaii in
Zukunft also '10 Pfg., das große 20 Psa. kosten. Selbstverständlich
handelt es sich bei diesen Preisen um Lagerbier, nicht um so-
genannte „echte Biere«.

diD i eO bsta ussi ch t e n in S ch l e s i e n finb im Durchschnitt
für Aepfel gering, Birnen fast gut, Pflaumen mittelmäßig bis
gut. Die Aussichten für Aepfel sind schlechter, für Birnen besser
als in den Borjahreii. Wie in Schlesien, ist die Obstdiirchichnitts-
ernte in ganz Deutschland zu erwarten, nur Die Rheinpsalz,
Thüringen und Brauiischioeig haben gute Obsteriiten in Aussicht.

* (P re iißische Klass ers-Lotterie) Zur Ei. Klasse 221.
Prenßisrher KlasseinLotterie sind die Lvse unter Borlegiing der
Borklassenlose von illiittwoch ab zu entnehmen; die Ausgabe der
Freilose und die Auszahlniig der Gewinne erfolgt erst vom
27. August ab. Die Zieluing 3. Klasse mit 8000 Gewinnen,
darunter 100000 Mark als Hauptgewiiin, findet am 10. nnd
11. September statt.

* Ganrau, 18. August. Einen Selbstinordversuch machte ein
in das hiesige Polizeigefängnis wegen Diebstahls eiiigelieferter
junger Mann. Er zerschlug die Gläser seiiierBrille und versuchte,
sich die Pulsadern mit den Scherben ziiöffiieii. Durch Eintreten
des wachthabenden Beamten wurde er jedoch an der Ausführung
gehindert.

* Waldcnbiirg, 2(). slluguft. Ein sehr großer Teil des
Waldenvurger biertrinlenben Publikums hat die seiner Meinung
nachseitens der Gastwirteweitiiber dasNormalehinaufgeschraiibten
Preise für das Bier nicht akzeptiert und den Beriiich gemacht,
die Bier-preise auf einen normalen Stand heriinterziidriicken. Es
wurde ein neuer Verein gegründet, Dem sofort über 300 Mitglieder
beiti·ateii. Diese Herren haben sich bei einer Konventionalstrafe
verpflichtet, nur dort ihren Durst zu löschen, wo sie das 1/2 Liter
zu 20 Pfg. nnd das l/4 Liter zu 10 Pfg. erhalten. Auch iviirde
bei einer Konventionalstrafe von 20 Mk. beschlossen, in Zukunft
kein Trinkgeld mehr zu geben. Die eventuellen sr‘orwentional-
strafen fließen wohltätigen Zwecken an. Obwohl die Vereins-
grüiidung bei den Gastioirteii anfänglich ein Lächeln erregte,
haben doch bis zum heutigen Tage bereits vier der aiigeseheiisteii
und größten Restaurants tapitiiliert nnd verschränken in ihren
wieder voll besetzten Lokalitäten 4/10 Haasebier zu 15 Pfg., wie
bisher. --s Ein entsetzliches Unglück ereignete sich in ber Reparatur-
Werkstatt der Elektrischeii Straßeubahii. Als der Dreher Fröiiielt
aus Altivasser dort beschäftigt war, kam er einem Traiisforiiiator
zu nahe und der elektrische Strom tötete den Uiiglürklichen auf
der Stelle.

Stricgau. 19. August. Nachdem die Spezialprojekte für den
Ausbau der Eisenbahustrecke Sti·iegau-——Bolkenhains-—Merzdorf
zur Bollbahii eiidgiltig fertigaestellt nnd Die Genehmigung der
MinisterialsInstanz gefunden haben werden, tollen alsbald die
Bauarbeiten beginnen. Zu diesem Zwecke wird Striegaii der
Sih einer Eisenbahn-Vauabteilung während der Dauer der Bau-
arbeiten werben. Es ist in Aussicht genommen, Die Bauarbeiten
so schnell wie möglich durchzuführen, um den Bertehrsinteresseu
Rechnung tragen zu können.

Reicheiibarli, 19. slluguft. Der hiesigen Koiigregation der
Grauen Schwestern ist nunmehr die beliördliche Genehmigung
erteilt worden, zur Anlage eines neuen Kraiikeuhaiises das von

r

Seit 1906 sind aber, zum größten Teil wegen der damals wirksam
gewordenen Zölle, alle Ausgaben in den Brauereien ganz unge-

 

wöhnlich gewachsen. So hatte die angeführte Brauerei mehr
zu bezahlen für

Malz 313000 Mk.
Kohlen 31-300 .-
Löhiie .. . . . . . . . 5200 -
Betriebsmaterialien, Fässer, Flaschen ufw. 0:300 -
den Fuhrpark (ca. 20 Gesvaiiiie 11000 -
Handlungsunkosten . . . 1 200 -

 

66500 mit.

ober für den verbrauten Doppelzeiitiier 7,-st0 Mk. mehr. Die
Brauereieii rechnen mit einem Koiisiiiiirückgaiig von mindestens
20 Prozent, so daß die in Rede stehende Brauerei statt 0000 nur
noch 7200 Doppelzeiitiier Malz verarbeiten würde, auf denen in
erster Linie die Preiserhöhiingen (7200 mal 7,40) mit 5?, 280 Mk.
liegen nnd ferner für

höhere Einkommen und Komiuuiialsteurn . 750 Mk.
Wechsel, Talons, Effekten, Vorträge 2e. 1200 -
Verlust durch Koniuinrückgang bei gleichen

Generalunkosten ufw. 24800 -
Braiisteuererhöhung . 71-110 -

 

ioiiiiv Mk.
oder pro Doppelzeiitiier 14 Mark und zusammen 21,4i) Mark
für den Doppelzentner Malz, oder auf das ‚bettoliter Bier
« 167000 }

5'“ Mk« s 32 000
Wenn die Braiiereieii einen Ausschlag von 5 Mk. verlangt

haben, so war dieser sehr richtig kaltiiliert nnd daher auch be-
rechtigt. Alsbald entstand in Der Berliner Presse der Ausdruck
»Brauer und Wirte wollen dem Publikum das Geld ans der
Tasche herausholen« und viele Proviiizblätter machten ihn sich
zii eigen, darunter auch die »Kölii. Zig« Was an haben ift,
wird illustriert durch den Rohgewiuu der genannten sBrauerei,
ber im Durchschnitt der letzten drei Iahre ‚1,57 Mk. pro Hekto-
liter Bier betrug, und bei einem Aufschlag von 4 Mk» wie er
vereinbart ist, auch unter Den günstigsten Verhältnissen nicht
höher werden wird. _ »

der Wirte bewegt sich ganz anders als« Auch der Gewinn
die »Köln. Ztg.« meint. Wenn es ihnen gelingt 7--l() Pfennig pro Liter aufzuschlagen, dann gehtes schon gut; das müssen sie



ihnen ausgesnchte Areal zwischen der Frankensteiiierstraße und
d»er Beutlergasfe voit den bisherigeit sBeitlieru,_bftierfch unb
JniigscheErbem käuflich zu erwerben. Vom Zuge vor den
Augeti seitier Mutter zermalmt wurde ein beim Bahnbau auf
der Strecke Reichenbacli-—Gitadenfrei beschäftigt« junger Arbeiter-
— Das neue Spritzeiihans in der Niederstadt ist fertiggeftellt
utid wird morgen feiner Bestimmung übergeben werben. —- Die
baulichen Anlagen auf ber Statioii Kyiiau an ber Weistrilztal-
bahii haben sich bei dem ständig wachsenden Verkehr sclioti wieder
als zu klein erwiesen und werden eitieiii erheblichen Erweiterungs-
baii unterzogen.

i. Brcslau, 20. August. Der Oberlehrer am Gymnasium itiid
Realgymnasium zum heiligen Geist, Professor Robert Bindewald,
ist am Dienstag im Alter von 63. Jahren gestorben. Er gehörte
bem Kollegium der Anstalt seit 1873 an. Professor Bindewald erhielt
das Eisertie Kreuz 2. Klasse für Tapferkeit im Kriege 1870/71.
Zum bevorstehenden Breslauer Katholikeiitag hatte der »Gazeta
Optilska« zufolge das Komitee die lsieiiehmiguiig politischer Reden
itachgesncht. Die Polizeibehörden haben aber das Gesitch abgelehnt.
--— Dein Hauptlehrer Schnabel in Brockatt ivitrde die Aiisiibittig des
Maudats als Vorstandsmitglied des Brockaner Van- und Spar-
vereins voit seiner vorgesetzten Behörde untersagt.

* quslmi, 20. August- Der zu Altwasser verstorbene Schicht-
iiieister a. D. Theodor Feige hat, wie fein vor mehreren Jahren in
Breslau verstorbener Bruder Paul, die Stadt Namslau laut
Testament zn seiner Utiiversalerbiii eingesetzt Die Stadt hat dadurch
nun freies Verfügungsrecht über ein Hausgritndsliick itt Breslatt am
Ohlaiier Stadtgraben ittid nach Abzug aller Legate nnd Stiftungen
iiber ein Kapital voit etwa 55000 Mk. Die städtischen Behörden
haben beschlossen, die Erbschaft aiiziitreteit ititd die Allerhöchfte Ge-
itehtitigiiitg zur Annahme nachzufitcheii.

* C’ljhöuau, (Kalzbach), 18. August· Bei dein diesjährigeti
Königschießen der Schützengilde war voit dem Schützenkönig des
Vorjahres, Malermeisler Knobloch, der beste Schuß für den Kron-
pritizeii abgegeben warben. Der Schützengilde ist nunmehr votii
Hostiiarschallaittt des Kropriiizen folgendes Schreiben zugegangen:
»Seiue kaiserliche nnd kötiigliche Hoheit der Kronprinz wollen der in
der Eitigabe voiit 20. Juli d. Js. ausgesprochenen Bitte gern will-
fahren ittid die Schiizeitkötiigswürde der Schützengilde Schöitait
(Katzbaeh) für das Jahr 1909/10 annehmen. Höchstdeielbe wünschen,
daß die iiberreichte Medaille, sowie die Abbildung bei Königsscheibe
dein Erritiger der Königswürde zur Verfügung gestellt werbe. Im
höchsten Auftrage: Graf Bisttiaisck-Bohleii.«

* Hirschbcrg 19. August. (Aerologisches Observatoriuitt.)
Das preußische it‘ultuäminifterium plaiit die Errichtung eines
aerologischeii Observaloriuius im Riefettgebirge. Jii Aussicht
genommen sind zwei Stellen an den Elbwiesen ittid auf deiti
Silbertaitttii zwischen Priuz Heitirichbaude und kleiner Sturm-
haube. Mit der Erbauung wird voraussichtlich im nächsten
Soiuiiier begonnen werben.

Görlit;, 19. Aii.tiist. Das Komitee zur Errichtung eines
Gustav Moser--Deiiknia·ls hat jetzt die Saniittliiiigen geschlossen.
Einer Eint-ahnte von 11877,15 Mark steht eine Ausgabe ooii
11718,53 Mark gegenüber. Es wurde beschlossen, den Ueberschuß
von 158,62 Mark der Pensionskasse des Verbandes deutscher
Vühueutüustler zu überweisen. —— Dienstag nachmittag brach in
dem zur Stadt gehörigen Vorwerksvnsch iti Rothwasser ein
Waldbrand aus. 30 Morgen Waldbeftand sittd votn Feuer ver-
nichtet worden Das Strafverfahreii gegen den Baumeister
Sehring, der beschuldigt wurde, im Mai vorigen Jahres die
Stadthallettkatastrophe verschiildet zu haben, wird ooraiissichtlich
eingeftelltwerben. Der Staatsanwalt hat jetzt selbst deti Antrag
auf Eiiistellung des Verfahrens eingebracht.

* Grüssaii, 18. August. (Der Teuf el.) Folgeiider Vorfall
ist in diesen Tagen l)ier«passiert: Ein kleiner Knirps war Zeuge,
wie die Mutter bem Vater Vorwürfe machte unb ihm n. a.
fagte: »Mit daiii ewiga Gesause werd dich ivull bal der Teufel
hullti.« Kauiii waren die Worte gefallen, als ein Schornstein-
feger auf deiti Rade den Hof betritt. Ganz entsetzt kommt nun
der Junge zur Mutter gerannt und schreit: »Mutter, der Teufel
hullt a Voter fchnn.“

r Glciwitz, 20. August. Die große hiesige Kesselfabrik von
Leinveber n. Eo., A.-G., eines der größten iiidustrielleit Werke
dieser Art iti Oberschlesieii, hat gestern Koiiknrs angemeldet.
Die hierbei beteiligte Kommaiidite der· Breslauer Wechslerbaiik
gibt bekannt, daß sie Verluste nicht erlitten hat.

* Zabrzc, 19. August. (Der Förster als Kuiistschütze.) Sonn-
abend ereigitete sich im Zirkus Sarrasaiii, ber; zur Zeit hier
gastiert, ein eigenartiger Zwischenfall Direktor Stosch-Sarrafaiii
prodiizierte sich als Knuftschütze, indem er eine Visiteiikarte von
der Raudseite der Länge itach durchschoß Er forderte das
Publikum auf, ihm dieses Schießkunststückchen nachzumachen
Dein glücklichen Scliiiliem der dieses vermöchte, sollte eine Ve-
lohuuiig von 500 Mark zuteil werben. Unter lebhafter Erregting
des Publikums meldete sich Förster Bartziok aus Wiefchowa.
Mit bem ersten Schuß durchschnitt er eine Visitenkarte der
Länge nach. Direktor Sarrasatii eiitlohitte den glücklichen Schützen
sofort mit 500 Mark.

‘u

Gerichtltehes

f. Zobten am Berge. Schöffeng e richt. Sitzung am
18. August 1909. Vorsitzender: Herr Amtsgertchtsrat Beher,
Schöffen: Die Herren Gutsbesitzer Franz Merz und Gutsbesitzer
Alohs Haiike, beide aus E)"itiselivitz, sZimtsäanwalt: Herr Bürger-
meiner Kraus, Gerichts-schreiben die Herren Amtsgerichtsassisteiit
Milsch und Justizaiiwärter Ryssel.

Zur Verhandlung gelangten folgende Sachett-
1. Die erste Verhandlung verfiel der Vertagung, da der

Angeklagte, Handelsmann Hugo H. aus Breslau, zum Termiu
iicht erschienen war. Es wurde beschlossen, festzustellen, ob H.
die Vorladniig zu dem Teriiiiiie persönlich ausgehäiidigt worden
ist; trifft dies zu, ihn zu deitt tieiieii Terniine polizeilich vorführen
zu lassen.

2. Der wiederholt, erst von der letzteti Schöffeitgerichtssitzitiig
wegen Körperverletzung bestrafte Maitrer Richard Sch. aus Groß-
Tinz, betritt wegen desselben Vergeheiis abermals die Anklage-
bank. Sch. ist diesmal beschnldigt, an feinem Wohiiorte in zwei
Fällen, unter Anwei« .iiig von Schinipfworten, die Frau Paschwitz
mit einem Leibrieni»n vorsätzlich mißhandelt zu haben. Durch die
Veweisaufnahtne der Tat überführt, lautet das Erkenntnis auf
8 Tage Gefängnis.

3. Eine Privatklage der Hausbesitzerin Eriistiiie B. ans
Striegelmühle, vertreten durch den JustizratLaiidsberg-Schiveidnitz,
gegen den ebenfalls in«Striegelmühle aiisäßigeii Hausbesitzer August
D., vertreten durch den Rechtsanwalt Teubtier-Zobten, erledigte
sich durch folgenden Vergleich: ,,Privatklägerin nimmt die Klage
zurück. Die Kosten des Verfahrens in der gesetzlichen Höhe mit
Entschluß der Reisekosten des klägerischen Vertreters übernimmt
der Auge «lagte.«

4. Der Stellenbefitzer Franz Kl. nnd der Stellenbesitzer
August P., beide aus Groß-Silsterwitz, haben fich wegen öffentlicher
Beleidigung des Gemeinde-Wege-Anfsehers E Seitdel, ebenba,
zu verantworten. Ersterer wird zu 6 Mark, letzterer zu 10 Mark
Geldstrafe eveiitl. den substituirten Gefängnisstrafeu verurteilt.
Außerdem wurde deiti Beleidigteti die Befugnis zugesprochen,
innerhalb drei Wochen nach Zustellung den erkeniiiieiideii Teil
des Urteils eine Woche lang an der Getneiiidetafel in Groß-
Tinz aushängen zu iaffcn.

ö. Eine Privatklagesache des Handschnhmachers Karl W.
aus Zobten, zur Zeit iti Giibeii wohnhaft, angestrengt gegen den
Kaufmann Wilhelm S. zu Zobten wegen Beleidigung, wtirde
durch Vergleich erledigt.

6. Dein Schuhmacher Karl V. aus Slill‘enburg legt die Anklage
zur Saft, bie Frau Pauline Kador zu Alteiibttrg a) durch Schimpf-
warte beleibigt, b) mit einem gefährlichen Werkzeug vorsätzlich
körperlich mißhandelt, e) ihr mit der Begehung eines Verbrechens
gedroht zu haben. V» der wegen Bettelns vorbestraft ist, wird
wegen der Körperverletzung zu 2 Wochen, wegen der Beleidigung
und Bedrohuug zu .15 Mark Geldstrafe oder 4 Tagen Gefängnis
verurteilt.

7. Atti 3. Oktober v. Js kehrten in vorgeriickter Abetidstuiide
die Arbeiter Wilhelm Sch. aus Gorkati und Paul R aus
Ströbel von einer Festlichkeit, der sie beigewohttt, heim. Wohl
iiifolgeder animierten Stimmung, in der sie sich befanden, kam
es zwilchen beiden zu einem argen Wortwechsel, der für R.
einen sehr verhängnisvollen Ausgang nehmen sollte. Jti deiit
erregt geführten Wortgefecht erhielt R. von Sch. unverhofft
einen wuchtigen Messerstich iti das Gesicht, der oberhalb des
Nasenbeiiis den Schädelknochen bis auf das Gehirn durch-—-
bohrte. Die Klinge des Messers saß derart fest, daß sie
von dem Täter nur mit Gewalt ausder Wunde entfernt
werden konnte. Das Gericht ahiidete die überaus rohe Tat,
weit über den Antrag des Herrn Amtsanwalts hinausgehend,
der 2 Monate beantragt hatte, mit 4 Monaten Gefängnis.

Cchtvcidttitz, 18. August. Eine verwegene Eiiibrecherbande
wtirde gestern nach iiiehrstüiidiger Verhandlung vor der hiesigen
Strafkaiitiiier für lange Zeit unschädlich gemacht. Unter Anklage
standen der Müller Franz Reiprieh, der Arbeiter August Meisner
itiid der Maurer Willi Daiist, sämtlich aus Langseifersdorß Kr.
Reichenbackp jetzt aber seit längerer Zeit hier in Untersuchungs-
haft. Die Gegend unt Langseifersdorf wnrbe im Frühjahr d. J.
von einer Eiiibrecherbaiide heimgesucht, welche die einzelnen
Diebstähle mit selteneiii Raffiiiement ausführte. Verschlossene
Türen unb Fenster boten den Tälern, in denen später die drei
Angeklagten ermittelt wurden, kein Hindernis Jedes solche
wurde mit Gewalt beseitigt. Als bei einem Eiiibrnch in die
Hofftiiaiiiische Vesiluing in Melleiidorf alle Türen und Fenster
trotz tiiatiiiigsacher Versuche versagten, lösten die Eitibrecher von
einem Scheniietitor den hölzernen Bügel ab, auf diesem kroch
Meissner bis auf das Dach des Wolitiliauses, machte ein Loch in
das Dach und stieg durch dieses ein, wonach er feinen draußen
harreiideti Komplizen die Türen von innen öffnete. Jtii Elsuer-
schen Gute in Langseifersdors machten bie Eiiibrecher sogar den
unter der Scheuer angelegten Keller ausfindig ititd ftahlen daraus
mehr als einen Viertelzeiituer Fleisch iiitd Wurst. Die Straf-
kaiuiiier verurteilte Reiprich unb Meisiier zu je 2 Jahren Zucht-
haiis lind 5 Jahren Ehrverlust, Dunst zu 1 Jahr Gefängnis.

  

Vermischtes.
- « Ein ein h ft eriöse Mord affäre wird aus Sorau Gansilzl

gemeldet. Neben dem Bahngleise fand man eine etwa 801ährige,
gut gekleidete Frau mit schweren Kopfverletzungeii, um den Hals
eine Schnur geschlungen, bewußtlos auf. Jus Krankenhaus gebracht,
erzählte die Fremde, daß sie das Opfer eines Bahniiberfalles geworden
sei. Sie sei mit einem Manne namens Jakob Brauer ans Charlottenburg
am Sonntag im D-an abgefahren. Plötzlich sei sie in dein Abteil
von rückwärts überfallen worden« Mit einem stumpsen Instrument
habe sie mehrere Schläge auf den Kopf erhalten und mit einer Schnur
habe sie der Täter erwürgen wollen. Von da ab habe sie das Be-
wußfein verlassen. Es scheint, daß der Täter sodann sein Opfer
aus dein in voller Fahrt befindlichen Zug herausgefchlendert hat.
Ein Raub scheint nicht vorzuliegeii, da bei der Frau der Betrag von
90 Mark gefunden wurde. Auch kann der Natne nicht zutreffend fein,
da ein Jakob Braner in Charlottenbisirg nicht aufzufinden ist. —-
Die Polizei glaubt dein Täter auf ber Spur zu sein« Vekdächtig
ist ihr ein gutgekleideter junger Mann von etwa 25 Jahren, der in
einer lstastwirtschaft in ber Nähe des Tatortes einkehrte. Wenige
Minuten nach feinem Eintreffeii ging er zum Dorfbarbier, ließ sich
die Haare schneiden itiid die Barttracht verändern. Als später
Arbeiter in der Gastwirtschaft den Fund der fchwerverletzten Frau
erörterten, beteiligte er sich an bem Gespräch und meinte: »Die Frau
wird wohl ans bem Zuge herausgefallen fein.“ Dem ividersprachen
jedoch die Arbeiter, indem sie erzählten, die Frau habe sogar den
Namen des Täters genannt. Ju der allgemeinen Verwirrung be-
merkte niemand, wie daraufhin der Fremde, ohne feine Zeche zu
bezahlen, das Gasthaits verließ und spurlos verschwand. — Die
schwer verletzte Frau ist inzwischen gestorben.

Die billigste Antriebskraft
für Klein-Industrie und Landwirtschaft

liefern die für alle Brennstoffe geeigneten

Grade -Zweitakt- Motoren

im Betriebe wesentlich billiger
als Dampf und elektrische Kraft

i L Vleler Vorzüge wegen dem Viertakt—Motor vorzuziehen

 

   
     

     
  

 

Offerten und lnaenleurbesuch unverbindlich

Beste Referenzen —- Schnellste Lieferung

- ; Grade-Internate . Italieners .. ·
Jl Z.

    

  
   ’ -'.-. ttttt»He Vertreter für Schlesien u. Posen: Ingenieur P.Ph|lipp,Bresiau7

Marft’berichte.
Zobte n am Verge, 19. August..Weißer Weizen alter 27,60

——27,1()-—26,60. Weißer Weizen neuer 23,60—---—28,10——22,60. Gelber
Weizen alter 27,-")0———--27,0() -26,;30. Roggen alter 18,50——18,()0———17,50.
Roggeii iteiier l 6,00—— 16,10 ——-15,60. Gerste 18,50—---18,00-—17,5().
Hafer alter 19,60——— 19,10” 18,60. Hafer neuer 16,50—--·16,00——15,50.
Butter 2,(50«2,5)0—2,40. Eier 1.,00— 0,90 Mark.

Schw eidnitz, 2(). August. Weißer Weizen —————
—- -—— Gelber Weizen 2100—23,:30—7—2300. Roggeii 17,70——17,30
—-- 16,90. Gerste 17,50—16,70—— 15,90. Hafer 16,40——16,00--—15,90
Raps 24,00-—— —,———--23,00. Kartoffeln 4,80——-4,20. Heu 8,50-—8,00.
Erbsen 26,00-——22,00, Stroh 6,50—6,00, Butter 2,80-——2,60. Eier
100——380.Siinbfleifch von der Keule (1 Kgr.l 1,50—1,40, Bauch-
fleisch 1,30—-l,20, Schweinefleifch 1,80——1,60,Kalbfleisch 1,60—1,40,
Haminelfleisch 1,8()---—1,60, Rindfleifch i. Großhdl. 1,30—-—1,10 Mk.
V r e s la u, 20. August. Weißer Weizen, alter 27,00——26,00——23,60

weißer Weizen, neuer 23,80—-22,80—20,80. Gelber Weizen, alter
26,90 —-25,90——23,50 gelber Weizen, neuer 23,70—-—22,70—20,70.
Roggen alter 19,20——18,50 47,10. Roggen neuer 1.7,50——16,90
— 15,00· Braugerste 17,()l)- --16,40. Gerste 15,00——·1.4,70———14,00.
Hafer alter 19,80—19,20———17,80. ‚bafer’neuer 16,5()——l4,50—15,00.
Erbsen 22,00——-20,80—18,00. bem-5,60 4,00. Stroh 40,00-—43,00 Mk.
Bei» atisreicheiidetn Angebot war die Stimmung ruhig, die
Notizen für Neuroggeii warben 10 Pfg» für Neuhafer 30 Pfg.
niedriger.

Anitlicher Bericht des Breslaner Schlachtviehmarktes.
Hauptviehmarkt am 18. August 1909.

Der Auftrieb betrug: 1307 Rinden 1546 Schweine-, 1004
Kälber,161Schafe. Hierzu votii letzten Markt Ueberstand : 22 Rinder,
265 Schweine, —- Kalb, 71 Schafe.
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Lebetidg. Schlachtg., Lebendg.Schlacht.
Ochsen 1.Qual.l 35-———89 i 63——73 Kälber 1.Qual. s38——42 63——73

_ 2. - 129—33!.50——58 2. - 13i5——37 49——59
Kalbeii1. - l31—38 i 64———71 3. = bis 82 bis 48

2. - 28—33!53——58 Schafe1.Qual. 37-——-40 76——82
Kühe 1. - 22—27 43 —52 Schafe 2. - 30——33 60—68

2. - bis 21 —- Schweine 1.- 53—55 66——69
Bulleu 1. - l35——37 65—68 2. - 51-——52 64——66

2. - 28—33 54——6() 3. - bis 50
m: l „_— 
 

    

   

aber haben, denn sie siitd ja mit dem ganz en Steuerbukett be-
glückt warben, das der Reichstag gewunden hat. Das Publikum
versteht schon, was recht nnd billig ist, auch ohne solche Artikel,
die durch Sachlichkeit ititgetrübt finb, unb denen man eine Feind-
seligteit auinerkt, wie sie nur·Alkoholgegner nnd Teuiperenzler
gegen Vrauer iiitd Wirte empfinden.

Uebrigens sitid Kölner unb Berliner Verhältnisse von·deii
schlefischen hiiiitnelweit verschieden. Dort verdienen allerdings
die Brauereien fast noch einmal so viel unb bie Wirte mit ihren
großen Utnsähen sind auch besser gestellt.

Die Vraiiereieii hierzulande schlagen um 25 Prozent auf,
weil es ihre Existenz gilt, wie die der Mühlen, die voriges Jahr
noch den Zentner Mehl für 16 Mark verkauften, der heute 22
kostet, oder über 30 Prozent mehr. Nicht Brauer, Wirte unb
Müller tragen die Schuld, sondern das Volk, das Abgeordnete

« wählt, deren ganzer Witz, in Fiiianzatigelegenheiteii durch Ver-
teuerung des täglichen Brote-s nnd der nötigsteti Bedürfnisse
offenbar wirb.
 

Von der Luftfchisfahrt.

Zeppelins Fahrt mich Berlin. Sichereni Vernehmen tiach werden
der Kaiser ittid die ganze Familie am 28. August iiachmittags nach
dein Tempel hofer Felde bei Berlin fahren, um iuiOsfizier-Kasino des
Kiitiigiti-!)lttgitsta-GreuadiersRegiments, die Ankunft
Zeppeliu zu erwarten. Der osfizielle Empfang des Grafen wird he-

katintlich auf bem Laudniigsplatz bei Tegel vor sich gehen.
Graf Zeppelius Befinden ist gut, jedoch ist die Wunde, die

durch die Operation des Furunkels am Halse entstand, iitir langsam
geheilt, sodaß der Graf länger als vorgesehen nn Spital blieb.«

Jtiteresfaute Versuche, die die Verständigung mit den Jnlafsen
eines Luftfchiffes mittels drahklofer Telegraphie zum Gegenstand
hatten, tvttrdeii mit dem Militärballon „(MOB ll” gemacht- Den
Versuchen wohnte auch StaatszfekretärDernburg bei. Der „(Sinus ll”
bewies wieder eine treffliche Maiiövrierfähigkeit. Er kämpfte siegreich
gegen einen Wind von 7 Sekitndeittueterii.

Der „Z. lli", ber bie Fernfahrt mich Berlin machen wird, entspricht
zwar in feinen Größetiverhältuisseit dein ittKolu statiotiierteti „Z. ll”,
wird aber, wenn das »B. I." recht unterrichtet ist, noch einige Ver-
besserungen gegen diesen aufweisen. Die treibende Kraft ist zur Er-
latigittig größerer Gefchwindigkeiten vergrößert warben. Der „Z. lii“
soll statt der bisherigen zwei Gondelii deren drei tragen, in jeder ist
ein Motor zum Antrieb von Schrauben angebracht.

des G rasen  
 

Auch Maiuz soll als Station für ein Militärlitftschiff ausersehen
fein. Ob ein Zeppeliii-Lnftschiff oder einer von den Groß’schen oder
Sliarfebal’fchen Letikballous ftatioiiiert werden wird, steht noch nicht fest-

Metz, wo zurzeit der „Z. l« statioiiiert ist, soll zum .1. Oktober
eine 53.11ftfdiifferziiambagnie erhalten.

Eine neue Ltiftschiffbaitgefellschaft hat sich aus einer Gruppe
interessierter iiiederrheitiischer Firmen mit deiti Sitz in Krefeld gegründet

Auch von Wellinann hört man wieder einmal etwas. Er ivollte
wieder den Flug im Freiballon zum Nordpol antreten, iiiiiße aber
die Absicht wegen schlechten Wetter-s fallen iaffcn.

Ehrenmedaillen für Luftfchiffer will die französische Akadetiiie
der Wissenschaften verteilen. Bei ihrer Verteilung soll von inter-
nationalen Gesichtspunkten ausgegangen werdeu. Die Ehrungen finb
in zwei Kategorien eingeteilt, bie eine soll die Lastschiffe, die andere
die Aeroplane umfassen.
 

Vermischtes

— Ein schwerer lltigliicksfall, seltsam auch in feinen
lIrfachen, hat sich am Donnerstag zwischen den Bahtihöfeit Schöiteberg
ttiid Eberstraße der Berliner.Siidriugbahn ereigiiet. Dort stürzte
ein 85 Meter hoher eisetier Hebekraii einer lsltisanftalt zusammen
und zertriititiiierte ein Abteil eines vorbeifahrendeu Zuges. Drei
Personen warben schwer verletzt, eine von ihnen, ber Reifende
Tichaiter, tätlich. -—-—— Der iitiigestiirzte Sliieseii-Hebekran der ,,Jmperial
Kotttitientgl-Gasstllssociatioti« diente zur Beförderung von Bau-
niaterialieit für einen Gasoineter. Es ist als ein litliick im Unglück
anzusehen, daß sich zur Zeit des Unfalles keine Arbeiter anf bem
Gebäude befanden Jn der Mittagspause war es, daß das Ungetüm
plötzlich zti schwanken anfing. Der Grund konnte tioch nicht festgestellt
werben, es heißt, infolge des herrschenden Sturmes. Gerade als ein
kichtbeselzter Zug der Siidbahu vorbeifuhr- stürzte der ‚(trau unter
furchtbarem Krachen um, bie Eisenteilc feiner Spitze durchschlugen
das Dach eines Wagens ber dritten Klasse. Der Lokomotivführer,
der eine Entgleisnng des ganzen Zuges befürchtete, brachte ben Train
sofort zum Stehen. Der Passagiere hatte sich eine furchtbare Paiiik
bemächtigt. Alles drängte hinaus unb sammelte sich schließlich unt
den getroffenen Wagen, aus dem das Jaiiitiierii der Verwutideteu
herausschallte. Drei Personen waren schwer verletzt Der 21jährige
Reisende Georg Tichauer erlitt einen schweren Schädelbruch itiid
Gehirnerfchiitterutig, die Aerzte mußten ihn leider aufgeben. Der
Hausdiener Eiiiil Dreutz, 28 Jahre alt, erlitt einen schweren Nerven-
choc unb Fleischwttiideu Die leichter Verletzteu, bei denen es sich  

 

zum größten Teil um einen iliervenchoe infolge des ausgestandenen
Schreckens handelte, wlirdett mit dem Krankenwageti nach der Unfall-
station gebracht, wo ihnen beruhigenbe Mittel gereicht wurden unb
bann nach Haitse entlaffen.

3——8 große Bauerngehöft e warben in einem Dorf bei
Klageiifurt euigeafchert. Knaben hatten in ber Scheuer sheimlich
geraucht. ‚ .

. »——»Wasserr o hrbrü ehe kommen überall einmal vor, wo
Winterleitniig eingeführt ist. luaugeiiehm wird die Geschichte aber,
wenn, wie kürzlich iti Berlin, ein Haiiptleitungsrohr platzt und dadurch
hiiiiderttansetide in die ärgste Kalamität geraten. Zuinal wenn das
Unglück gegen 2 Uhr nachmittags passiert, wenn der Kaffee gekocht
werden ‚toll! Und trotzdem das Berliner Wafferwerk wohl mit das
großartigste der Welt ist, trotzdem es eigene Telegravhenanlage hat
unb ftanbig Arbeiterkolounen mit Autoniobilzügen zur sofortigen
Absetidnug bereit hält, daiterte es doch mehrere Stunden, bis endlich
wieder das ersehnte Naß aus den Leitungen sprudelte.

—-- In Frankfurt a. M. wurbe ber Mann verhaftet, der
den»lltetzten Eisetibahiiranb im D-8ng an einer alleiiireisendeii Dame
verui e.

——-- Ein Erd beben, das jedoch keinen Schaden atirichtete,
wurde in Lissaboii verspürt. Lissabou war im Jahre 1755 der Schauplatz
einer der furchtbarsten Erdbebenkatastrophen, die je aufgetreten finb.

Ein großer Postanweisuugs:Schwiiidel wurde
in Halle a· S. ausgedeekt Attf dem Postamt wurden gefälschte Post-
anweisungeii über Beträge bis zu 1000 Mark eiiigeschinuggelt, die
ZumlTkil bestellt wurden. An der Affäre ist ein Posthilfsausträger
etei ist -

Wieiier Soiitita ge. Wie der vergangene so soll auch der
kommende Sonntag eilte Kraftprobe zwischen Deutschen itiid Tsebechen
bringen. Die Wiener tschechifchen Turuvereine wollen ein National-
fest iii dein niederösterreichischeii Grenzort Unter-Temenan veraiistalten.
Die deutsche Bevölkerung sträubt sieh jedoch dagegen, was man nur
natürlich finden kaun, den Sonntag will sich schließlich keiner verderben
lassen. Wie am letzten Sonntag so wollen auch diesmal alle Deutschen
zusammenhalten, um den tschechifchett Einbruchsverfuch zu bereiteln.

Kirchenraub am Bodensee. Jn der Klosterkirche von
Roggeubeitren am Bodensee wurde gestern von unbekannten Dieben
ein dreister Einbruchsdiebstahl verübt. Die Diebe schlugen ein be-
iiialtes Chor-seither der Kirche ein, erbrachen den Altar unb raubten
die goldenen Kirchengeräte im Werte von mehreren tausend Mark.
Die Diebe, die nur bie kostbarsten Sachen nahmen, enttameii unerkannt



Kohlenliesernng siir 1909s1910
Der städtiskbc Bedarf oou 111011250 Etr. Oberschlesischer Würfel-

tobte I 11'11'1909/1910 soll 5111 Liefernug vergeben werden
Verschlossene, mit der Aufschrift »Kohlen- Liefe1ung« versihene Auge-

bote sind bis einschließlich den 28 d Mis. an uns iiuzureichen
Die Offnung der eingegangenen Angebote findet

Montag, den 50. August cr., vorm. U Uhr
in Gegenwart der etiva erscheinenden Riflettanten statt.

Die Preisessind unter bestimmter Angabe der Marke (Grnbe) pro Ctr.
einschließlich Anfuhr nnd Einräumeu zu stellen.

Zobten am Berge, den 18. August ‚1909.

. O

. _ « l

Am 14-. August verschied zu Zobten am Berge der

Der Magistrat.

   

 

  
   

  

   

   

Kantor und Hauptlehrer emer.

Herr Louis Pavel
im Alter von 81 Jahren.

Langer als 30 Jahre war der Heimgegangene an

unsrer Kirche als Kantor und Organist im Segen tätig.

Es war ihm heilige Pflicht, sein Amt auszurichten zur

Ehre Gottes und zur Erbauung der Gemeinde.

Andenken wird im Kreise seines früheren treuen Wirkens

in Ehren bleiben.

Rankau, den ”l9. August 1909.

Der Kirchenpatron. Der ev. Gen/Kirchenrat.
E. von Schickfus. i. V. P. Kühler, Pastor.

Sein

 
Am 14. August verschied zu Zobten am Berge der

frühere Kantor und Organist von Rankau

Herr Louis Pavel
im Alter von 81 Jahren.

Zwei Generationen unserer Familie ist der Dahin-

geschiedene ein treuer, bewährter Freund gewesen.

Sein Andenken wird bei uns fortleben.

Im Namen meiner Geschwister

E. von Schicktus-Rankau.

  
  

 

    

 

Danksagung.

Für all die Liebe und Teilnahme, die uns bei dem

Heimgange unseres geliebten Gatten und Vaters, des

Kantors emer. Louis Pavel
zuteil wurde, sprechen hierdurch ihren herzlichsten

Dank aus  

 

Zobten am Berge, Dresden, Markt-Bohrau

Die trauernden Hinterbliebenen.    

  
An den Folgen eines Unfalles verschied gestern

unsere liebe, gute Tochter

Frieda
im Alter von 3 Jahie11 und 1 Monat.

Mit der Bitte um stilles Beileid zeigen dies tief-
betrübt an

Streblitz, den 19. August 1909.
“’ilhelm Berliner und F1au.

Beerdigung: Sonnabend, nachm. 3 Uhr auf dem Fiiedhofe
in Strehlitz.

  

 

  
Gasthof zum goldenen 911115, Zobten nm Beige.

Voranzeige.
Sonntag, den 12. September: Militär-5101131“. Ausgeführt

von der Regimcutskapetle des Jnsaiiterie-llicgiinents Nr. 22 v. Keith ans-
Glciwitz unter persönlicher Leitung ihres Kgl. Musikmeisters T Markscheffel.

E. Wendler.

Dampf- nnd Massersiigemerlk
Seidel 8: Kuhmert, Klein—Kniegnitz

_empfeblen sich zum Häsneiden von Hälseer jeder Art und Stärke.

Helänmen von ganholz n. f. w. W Preise wie bisher. W

  

Meine in si«tein-si«sniegnit3 bei
Zobten gelegenen

Grundstücke Nr. "0 und 21 «
bin ich willens wegzugshalber im
Ganzen, auch geteilt, zu verlaufen
oder zu verpachten.

Ernst Spiller, Schulunanermeistcr.
 

Einige ordentliche

Arbeiter
werden zu Akkordarbeit gesucht.

Zueieerfnbrili Illinnlodart
Gesncht zum "1. Oktober kräftiges,

sauberes, evangelisches

Küchenmådehen
Zeugnisse, Gehaltsaufpriiche senden

an Frau von Mutius, Rofcuthal
bei Miirschelivitz.

Wenni-Ebolialade
garantiert rein

per Pfund nur

68 Mir
empfiehlt

btto Krause Naohf.
Wasserriibensmnen

Senssamen

Haioekorn

Kuörnh
und

Zuckerhirse
offeriert

Wilhelnr siegelt
Zobten.

Hotel zum blauen Hirsch.
Zum Jahrmarkt

ed Enezsgiranzcneu
M im neuen Parkett-Saale.

Anfang nachm. 1') Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Karl Bitt-ten

OLQQQLQQLQQQ

Achtung!
Frisch eingetroffen

UcUc

Hunnen- geringe?
Fueue saure Gartens-

neuer Sauernalil
sowie

Mariuier:Heringe
Roll-— Mopse

Rauch-Heringe
nnd dinerse Wiise

empfiehlt

Reinhold Jaookel
Yelilmtessewlliesehiift

Ring 15.

66666666666e

Absatz-Ferkel
der echt Meiszncr

Rasse hat abzugeben

Erhsoholtisoi Klein-Zielen
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Wonneregung-Verein Zobten.
938111110111, den 25. d. Nits. bei nur günstigem Wetter

— Herren - 3115111111. -—
Sammelpunkt: Wa·ldkapelle.

Marschrichtung noch vorbehalten
Damen in Gorkan.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst ein

Abmarsch um ZVY Uhr 11ael)inittags.
Schluß: Gefelliges Zusammensein mit

Del "V01stand.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

FOOOOGOOO Ost-TOGOOGOGOOOOZZ

ge Nur 10 Tage-». I
I Vom19.biszg.August er. g
e 11011. bis 25 Mit e
Z unter Preis gebe ich sämtliche g

e « .- - «- - eg KHammerArtikel ab .5.
Eis Vaschttoffe Z
Cz gsollltoffe Csz
Z Herren - cLeibwäselie LJZ
63 Yamenwiiselie Z
Cz glinnte Herrenwelien G
Z Yamenlitusen CP
63 CEiserr-en-«g’--lnziige g

q; Fiindersxitnziige Cz
Z zinalieiu2,81111!)- Linziige und -Ti;?.31nsen g

CJD Januar-gönnen 6:3
g FraiienHihiirzeiu Z

CI zkstii IFZ Oskar Seepäae. Ei
GOOOOOOOOwws OYOOOGWGOOOOO

einen bekömmlichen, wohlschmeckenden

und dabei doch billigen Kaffee trinken

wollen, dann nehmen Sie halb Bohnen-

kaffee, halb Kathreiners Malzkafiee.

 

 

‚_—

Kathreiners Malzkaffee ist schon in Paketen für I0 Pfg. zu haben.   
ZGSGGGGKJGWZSJGGWGWGGGG

Halt ! Wer trifft zum ersten Mal hier ein.‘I Halt!

Deutschlands 35« W9 , ;
groszter

.Hist 3 giriicn 1 Warn. W
Cinpfehle tviihrend des Mar kteTI eine große Auswahl in allen

möglichen Bedaer attikeln

Ginnullnourm,1111111111111, binlnntenenareu usin.
Kein Aiissclnlß. Nur 1· Qualität Billiger als in jedem Warenhan«3.

Sehen und kaufen! Alle Artikel 35 Pfg-, 3 Stück nach Ans-
ivahl l Epian Auch eine große Auswahl Filzpautosfclu (in

3 Paar 1 Mk.) kommt zum Verkauf --— Nur erkenntlich an der

roten Riesen-Firma-

Franz Heimburger aus Chenmig
Stand : s8111111111111, vor dem Geschäft der Frau L. Fiedlee
Man lasse sich keinerlei irrefiihren, da hier nur die erstklafsigen Waren

verkauft werden; diesmal noch hunderte Gegenstände nielir wie bisher.

M Ohne Konkurrenz am Platze! W

eeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeoeo
Mr schöns- "W Maul-Zusenten-Eiulitur.

Schatten - Ykkmgk Ylnfehlbnres Mittel
zur Vertilgung von allem Haus-- nnd
Stall-— Ungeziefer Wanzen, Flöhen,
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nnd
Läusen, Schwaben, Russen u. s. w.

Vernichtnng von Blut- u. B«latt·liiusen,
neue saure Gut-sen Raupen, Ameisen an Obst- und Zier-

biinmen, Blumenstöeken etc.

empfiehlt a Flasche )() Pfg·

empfiehlt

Reinhold jaeckol. Otto Krause Nacht.


